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Neoliberalismus : Bruch oder Kontinuität ?
Politökonomische Praktiken machen die Kontinuität neoliberaler Geschlechter-Re-
gierung im Krisenkontext deutlich : vor allem Deregulierung, Flexibilisierung, Priva-
tisierung und Verteilungspolitik artikulieren sich vorrangig in Polarisierung der mit 
Geschlecht verknüpften Asymmetrie zwischen Arbeit und Kapital, in zunehmender 
Atypisierung und Prekarisierung vorrangig weiblicher Erwerbsarbeit, sich auswei-
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tender Informalisierung weiblicher Beschäftigung und verstärkten Belastungen der 
vorrangig von Frauen getragenen Versorgungsökonomie und verfestigen sozioöko-
nomische Geschlechterhierarchien, aber auch klassenbezogene Ungleichheiten. Die 
gleichzeitig auftretenden Geschlechter-Diskurse folgen ebenfalls einem Muster der 
Kontinuität, auf das die Dethematisierung von Geschlechterverhältnissen ebenso wie 
das Aufgreifen »natürlicher« Geschlechterdifferenzen im Krisendiskurs selbst, aber 
auch Bezugnahmen auf weibliche Gebärwilligkeit bzw. kämpferisch-konkurrenzielle 
Männlichkeit in diesen begleitenden Auseinandersetzungen um Demographie und 
Sicherheit verweisen. Die hier analytisch getrennt behandelten politökonomischen 
und diskursiven Praktiken sind, auch wenn sie sich nicht unmittelbar aufeinander 
beziehen, eng verwoben. Ökonomische Hierarchisierung und diskursive Konstruk-
tion der Geschlechter als differente mit je spezifischen Charakteristika und Aufga-
ben stützen einander : Diskursive Setzungen von Geschlechterdifferenzen gehen mit 
geschlechtsspezifischen ökonomischen Ungleichheiten einher – und umgekehrt. Ihr 
Zusammenwirken sichert letztlich die Reproduktion von hierarchischen Geschlech-
terverhältnissen. Die vorliegende skizzenhafte Diagnose vermag die Komplexität von 
Geschlechterreproduktion nur anzudeuten, sie verweist jedoch auf ein die gesamte 
Gesellschaft durchziehendes Gefüge von Macht- und Herrschaftsverhältnissen, das 
von Geschlecht als bedingender wie bedingter Struktur bestimmt wird. 
Von Geschlechterverhältnissen ausgehend, zeigt sich auch in der Krise ein hohes 
Ausmaß neoliberaler Kontinuität. Die Setzung des Begriffs Post-Neoliberalismus, 
der auf einen Bruch mit neoliberaler Regierung hindeutet, scheint aus dieser Sicht 
kaum gerechtfertigt. Analysen mit anderen Ausgangspunkten mögen zu anderen 
Schlüssen kommen. Zweifelsohne verbindet  sich mit der Krise  im Hinblick auf 
Kapitalismus-Kritik und die Frage nach Alternativen eine wesentliche diskursive 
Verschiebung, die sich jedoch nicht im Geschlechterkontext nachvollziehen lässt. 
Vielmehr verweist die hier diagnostizierte neoliberale Kontinuität darauf, dass auch 
auf Seiten der Kritik Geschlechterverhältnisse weitgehend ausgeblendet werden.
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Anmerkungen
1  Zur Diskontinuität des ökonomischen Diskurses vgl. Stiglitz 2010 : 303 ff.
2  Besonders deutlich wurde dies zuletzt etwa an der Politik der Ratingagenturen gegenüber 
europäischen Staaten mit der Herabstufung von deren Bonität und den damit verbundenen 
Forderungen beispielsweise nach Ausgabenkürzungen des öffentlichen Sektors.
3  »(D)ass ein soziales Verhältnis als öffentliches anerkannt wird«, stellt jedoch ein wesentliches 
»Mittel der Emanzipation« (Demirović 2001 : 23) dar. 
4  Daran wird letztlich die Problematik der gerade im neoliberalen Kontext inflationär gebrauch-
ten Kategorie »UnternehmerIn« für Selbstständige und deren politische Organisation im Rah-
men der Wirtschaftskammer deutlich. 
5  »Nur mehr etwas mehr als die Hälfte aller Frauen – 56,7 % – arbeiteten 2008 normalerweise 
36 oder mehr Stunden pro Woche. Damit ergeben sich im Zehnjahresvergleich deutliche 
Verschiebungen. Denn 1998 arbeiteten noch sieben von zehn erwerbstätigen Frauen (69,3 %) 
36 oder mehr Stunden pro Woche« (Kytir/Moser 2010 : 134).
6  Dass Teilzeitarbeit vielfach mit einem hohen Maß an Prekarität einhergeht, resultiert aus mit 
dieser verbundenen vielfach nicht Existenz sichernden Einkommen und davon abgeleiteten 
Sozialtransfers wie Arbeitslosengeld oder Pensionen.
7  Armut und Armutsgefährdung werden – infolge der Erwerbsarbeitszentriertheit des österrei-
chischen Sozialsystems und der zunehmenden Privatisierung der Altersvorsorge – insbeson-
dere im Alter virulent. 
8  Diese manifestiert sich nicht zuletzt in Bedeutungsverschiebungen innerhalb der Staats-
apparate zu Lasten demokratisch legitimierter und in den letzten Dekaden zunehmend 
feminisierter – etwa sozial-, familien-, bildungs- oder kulturpolitischer – Institutionen und 
Politikfelder. 
